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Gebäudebestand:
Klimaschutz muss sich stärker 
auf Haustechnik stützen
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Kosteneinsparungspotenzial –
Hoffnungsträger:
Instandhaltung

Vielseitiges Architekten-Team
in München:
Meyer macht’s möglich
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HANSAPOLO: 
EINE GUTE 
ENTSCHEIDUNG.
 
Sie ist neu und ideal für die Ausstattung anspruchsvoller 

Objekte in der Wohnungswirtschaft: die moderne Serie 

HANSAPOLO. Mit ihrem Variantenreichtum für Bad 

und Küche passt HANSAPOLO  immer und überall – 

sei es als klassischer Hebelmischer, seitenbediente oder 

XL-Version. Sicherheit, Bedienerfreundlichkeit, Lang-

lebigkeit und ein Wasserverbrauch von nur 6 l / min 

überzeugen nicht nur professionelle Verarbeiter, 

sondern auch Bauherren, Eigentümer und Mieter.

www.hansa.com

HANSAPOLO
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Doch: Langwierige Bauleitplanungen brem-
sen die Verfahren aus. „Beim Bereitstellen
von Bauland kommt es in den angespannten
Märkten aber vor allem auf Geschwindigkeit
an“, meint Gedaschko zu Recht. Insofern ist
es richtig, dass nach dem Kabinettsentwurf
künftig Bauvorhaben beschleunigt werden
können, die über vorhandene Ortsrandlagen
hinausgehen. Dieses beschleunigte Verfahren
soll für Bebauungspläne mit einer Grundflä-
che von bis zu 10.000 Quadratmeter befristet
bis zum 31. Dezember 2019 gelten. Eine wei-
tere Erleichterung kann die vorgesehene Än-
derung in Paragraf 34 (BauGB) bedeuten.
Danach sollen auch Nutzungsänderungen
von Gewerbe- und Handwerksbetrieben zu
Wohnzwecken oder Erweiterungen vorhan-
dener Wohngebäude möglich sein (Ausnah-
me vom sogenannten Einfügungsgebot). –
Die Bürokratie wird gestutzt! 
Endlich!

Vor allem das wünsche ich Ihnen in 2017!
Und natürlich ebenso ein gesundes sowie
friedvolles neues Jahr!
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Das Baugesetzbuch (BauGB) ist die wichtigs-
te Rechtsquelle des Städtebaurechts. Es ist in
vier Kapitel gegliedert und enthält insbeson-
dere die Vorschriften zum Allgemeinen und
Besonderen Städtebaurecht. Eine Novelle des
Baurechts soll jetzt den Stadtplanern neue In-
strumente zum Umgang mit dem Zuzug an
die Hand geben. Das Bundeskabinett hat ei-
nen entsprechenden Gesetzentwurf auf Vor-
schlag von Bundesbauministerin Barbara
Hendricks (SPD) beschlossen. Herzstück der
Reform ist die neue Gebietskategorie urbanes
Gebiet: Sie soll neue Spielräume für den
Wohnungsbau erschließen. Neu geregelt
würden außerdem die Bedingungen für
Sportplätze, Ferien- und Zweitwohnungen.
Endlich! 

Die Wohnungswirtschaft begrüßt diesen
überfälligen Schritt. „Der Weg zu mehr und
schnellerem Wohnungsbau in Deutschland
ist geebnet“, erklärt zum Beispiel Axel Ge-
daschko, Präsident des Bundesverbands
deutscher Wohnungs- und Immobilienun-
ternehmen (GdW). Der Kabinettsentwurf
sieht also vor, urbane Gebiete einzuführen.
Damit soll die Wohn- und Gewerbenutzung
besser vereinbar werden. Ein pulsierendes
Nebeneinander von Wohnen und Gewerbe
oder kulturellen Einrichtungen soll möglich
sein. Die Wohnungswirtschaft fordert jedoch
zu Recht: „Es muss im weiteren Verfahren
der Ermessensspielraum der Kommunen bei
Einzelfallentscheidungen auf das notwendige
Maß begrenzt werden.“ 

Denn: Bürokratie und streitanfällige Rege-
lungen im Baurecht müssen auf ein Mini-
mum beschränkt werden. Dies gilt insbeson-
dere für die geplante Verlängerung der Aus-
legungsfristen zur Beteiligung der Öffent-
lichkeit. Ferner die überhöhten Anforderun-
gen an den Umweltbericht und die zu prü-

fenden Umweltfaktoren, die auch von der
Richtlinie der Europäischen Union nicht vor-
gesehen sind. Die Wohnungswirtschaft be-
grüßt aber ausdrücklich, dass im Gegensatz
zu ersten Überlegungen in den Baugebieten
der neuen Kategorie nun auch ein überwie-
gender Wohnanteil mit der Gesetzesnovelle
möglich ist. Hier hebt sich das neue urbane
Gebiet vom klassischen Mischgebiet ab. 

In urbanen Gebieten darf jedenfalls dichter
und höher gebaut werden als in den her-
kömmlichen Mischgebieten. Um den unter-
schiedlichen Nutzungsansprüchen von Ge-
werbe und Wohnen gerecht zu werden, sind
daher für das urbane Gebiet auch höhere
Lärmimmissionswerte durch gewerblichen
Lärm zugelassen. Parallel zur Änderung des
Bauplanungsrechts soll auch eine Änderung
der Technischen Anleitung zum Schutz ge-
gen Lärm – hier die Sportanlagenlärm-
schutzverordnung – beschlossen. Damit
würden die Immissionsrichtwerte für die
abendliche Ruhezeit sowie die nachmittägli-
che Ruhezeit an Sonn- und Feiertagen um 5
Dezibel erhöht. Ein weiterer Aspekt der No-
velle betrifft Ferienwohnungen. Hier gab es
zuletzt Rechtsunsicherheit bei der Frage, ob
insbesondere in Wohngebieten Ferienwoh-
nungen gebaut werden dürfen. Der Gesetz-
entwurf stellt jetzt klar, dass dies grundsätz-
lich erlaubt ist. Zugleich werden aber die
Steuerungsmöglichkeiten der Gemeinden
ausgeweitet. Diese können vor Ort entschei-
den, ob im Bebauungsplan Gründe gegen ei-
ne Ansiedlung von Ferienwohnungen spre-
chen. Zudem geht es um sogenannte Rollla-
den-Siedlungen. Vor allem in Urlaubsregio-
nen war es aufgrund kaum genutzter Zweit-
wohnungen zu Engpässen auf dem Woh-
nungsmarkt gekommen. Kommunen sollen
nun mehr Möglichkeiten zur Steuerung von
Wohngebieten bekommen.

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Jörg Bleyhl, Chefredakteur

VOR
WORT

Bürokratie gestutzt

P.S.: Unser Verlag lädt im Rahmen der Bau
2017 in München zu einem „Tag der Immo-
bilienwirtschaft“ ein. Mehr dazu erfahren Sie
in dieser Ausgabe des Modernisierungs-Ma-
gazins. Ich würde mich sehr freuen, wenn
die Themen Ihr Interesse finden und ich den
einen oder anderen von Ihnen in München
persönlich treffe.



Bei der energetischen Kellerdeckensanierung eines
Wohnhauses in Ludwigshafen zeigen Duo-Therm-
Dämmplatten von Joma im Sandwich-Design ihre
ganze Stärke. Die Deckplatte besteht aus einer 5 Mil-
limeter starken weißen Styroporplatte mit hoher
Raumdichte, darunter dämmt eine graue Neopor-Plat-
te mit der derzeit besten Wärmedämmung aus EPS
mit WLS 032. Mehr dazu auf den Seiten 40 und 41. 

Foto: BASF
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Pluggit hat erneut einen wich-
tigen Design-Preis gewonnen.
Der Plugg-Line-Design-Luft-
auslass erhielt die Auszeich-
nung „Iconic Awards 2016 –
Winner“ in der Kategorie
„Product – Building Technolo-
gies“. Die Preisverleihung fand
Anfang Oktober im Doppelke-
gel in der BMW-Welt anläss-
lich der Expo Real in München
statt. Alle Gewinner werden
darüber hinaus im Online-Por-
tal „Iconic Directory“ unter
www.iconic-architecture.com
präsentiert. Mit dem Plugg-
Line-Design-Luftauslass ver-
bindet der Technologieführer
Pluggit Optik und Funktiona-
lität in der Lüftungstechnik zu
einer perfekt abgestimmten
Einheit. Bei der Entwicklung
des Produkts galt es den für die

Wohnraumlüftung notwendi-
gen Volumenstrom geräusch-
los und zugfrei sicherzustellen
und gleichzeitig die sichtbare
Luftaustrittsöffnung zu mini-
mieren. So setzt das fertige
Produkt neue Akzente bei der
gestalterischen Integration ei-

ner Lüftungsanlage in ein mo-
dernes Wohnambiente. Erster
wichtiger Schritt bei der Reali-
sierung war die Anpassung der
Luftauslass-Grundmaße an die
Maße heute gängiger Fenster-
fronten. Das neue Basismaß
von 850 mal 140 Millimetern

orientiert sich daher an einer
konventionellen Fensterbreite
von 900 Millimetern. Die
rechteckige Austrittsöffnung
verteilt die Frischluft über ei-
nen nur zirka 5 Millimeter
breiten, kaum sichtbaren Spalt.
Dieser Querschnitt stellt sicher,
dass bei den erforderlichen Vo-
lumenströmen die Luft nur mit
sehr geringer Strömungsge-
schwindigkeit austritt und da-
mit kaum beziehungsweise
nicht spürbar bleibt. Über die
Vergabe der Iconic Awards ent-
scheidet eine unabhängige und
sachverständige Jury aus Ver-
tretern der Bereiche Architek-
tur, Innenarchitektur, Design
und Markenkommunikation.
International herausragende
Architekturprojekte werden
ebenso prämiert wie innovati-
ves Interior- und Produktde-
sign und überzeugende Kom-
munikationskonzepte. 

www.pluggit.com
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Die rechteckige Austrittsöffnung verteilt die Frischluft über ei-
nen nur zirka 5 Millimeter breiten, kaum sichtbaren Spalt.

Iconic Award 2016

Über 600 Führungskräfte aus
der Wohnungs- und Immobi-
lienwirtschaft haben 2016 bei
der bundesweiten Wowi-Golf-
tour den besten Golfspieler der
Immobilienbranche ermittelt.
Beim Abschlussturnier auf
dem Goethe-Course der Anla-

ge des Golfclubs Weimarer
Land holte Andreas Veit von
der Ludwigsburger Wohnbau
den Netto-Sieg. Bruttosiegerin
wurde Sandra Moll von der
Städtischen Wohnungsbau
Kornwestheim. Bei sieben Aus-
scheidungsturnieren in Baden-

Württemberg, Nordrhein-
Westfalen, Berlin/Branden-
burg, Bayern, Norddeutsch-
land, Hessen/Rheinland-Pfalz
und Sachsen/Thüringen hatten
sich die Golfer für das Turnier
in Weimar qualifiziert. Die Be-
sonderheit: Das letzte Aus-

scheidungsturnier fand eben-
falls am selben Tag im Weima-
rer Land statt, im Anschluss
wurde dann das Abschlusstur-
nier ausgetragen. 

www.wowigolftour.info

Großes Finale im Weimarer Land
D
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Im Golfclub Weimarer Land kommt die Wowi-Golftour zum erfolgreichen Abschluss.
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Fragen an 
Robert Meyer, Architekt

Stehen Individualität und groß-
volumiger Mietwohnungsbau im
Widerspruch? Wie schaffen Sie
als Architekt im Neubau- sowie
im Sanierungsbereich individuel-
len Wohnraum in großen Gebäu-
den?

Robert Meyer: Eine Eigentums-
oder Mietwohnung in der Stadt ist
selbstverständlich keine freiste-
hende Villa am See, wo sich eine
gewünschte Individualität mögli-
cherweise leichter umsetzen lässt.
Der Geschosswohnungsbau als
wichtiger Stadtbaustein kann je-
doch andere wichtige Potenziale,
beispielsweise in urbaner, sozialer
und ökologischer Form, freiset-
zen.
Der sogenannten Individualität
wird ohnehin zu großer Stellen-
wert zugemessen. Was beim Woh-
nungsbau zählt, sind gute, ge-
brauchstaugliche und robuste
Grundrisse, angenehme und na-
türliche Materialien, eine sinnvol-
le Orientierung, eine gute Belich-
tung und Besonnung. Er muss
dem natürlichen Bedürfnis nach
Nachbarschaft und Kommunika-
tion, aber auch dem nach Rückzug
und Ruhe gerecht werden. In den
Ballungsräumen zeigt sich leider
die Tendenz, dass an sich selbst-
verständliche Grundbedürfnisse
wie gute Luft, Ruhe vor Verkehr
und Zugang zu Grünraum immer
mehr um Luxusgütern werden,
die sich nur finanziell besserge-
stellte Gruppen leisten können.
Öffentliche Wohnungsbaugesell-
schaften und Wohnungsbauge-
nossenschaften und in erster Linie
die Politik stehen hier in großer
Verantwortung.

Der Bauherr ist König – wie ver-
binden Sie Bauherrenwünsche
mit Ihren eigenen architektoni-
schen Ansprüchen?

Mit unseren Auftraggebern spre-
chen wir tatsächlich eher selten
über Architektur. Ich betrachte
unseren Beruf als sehr komplexe
Dienstleistung, bei der eine mitt-
lerweile nahezu unüberschaubare
Vielzahl an Randbedingungen für
ein zufriedenstellendes „Endpro-
dukt“, das Gebäude, integriert
werden muss. Hier sind wir un-
mittelbare Treuhänder des Auf-
traggebers. Dieser verlangt eine
konkrete Leistung, die in Hinblick
auf die vereinbarte Qualität ter-
min- und kostengerecht erbracht
werden muss. Selbstverständlich
ist auch die Gestaltung und Ge-
stalt eines Hauses eine wesentliche
Funktion, die innerhalb des abge-
steckten Rahmens unter Abwä-
gung aller Einflüsse geformt wer-
den muss.

Was ist Ihr Leitmotiv beim Pla-
nen und Bauen?

Es gibt für uns eine Vielzahl von
Leitmotiven: Umsetzbarkeit einer
Idee, gute Alltagstauglichkeit für
die späteren Nutzer, tatsächliche
Dauerhaftigkeit und Nachhaltig-
keit durch Formulierung ange-
messener Ausführungsdetails und
die Wahl sinnvoller Materialien,
möglichst weitgehende Vermei-
dung aufwendiger und wartungs-
intensiver Technik (Low tech) An-
gemessenheit, Maßstäblichkeit,
Schönheit.

Was fasziniert Sie an Ihrem Be-
ruf?

Vieles! Die große Verantwortung,
denn als Bewohner der Stadt sind
wir bei Tag und bei Nacht von
Gebäuden und Architektur um-
geben. Dies zeigt die Wichtigkeit
unseres Berufs: Gute Architektur
und guter Städtebau wirken sich
zu jeder Zeit positiv auf das per-
sönliche Wohlbefinden aus, lei-
der wirkt sich umgekehrt
schlechte Architektur negativ aus.
Gute Architektur und guter
Städtebau sind deshalb das
grundlegende Fundament einer
lebenswerten Umwelt und einer
städtischen Identität. Auch die
Arbeit mit anderen fasziniert
mich, das gemeinsame Ziel so-
wie das Erleben (und oft Erstau-
nen), dass aus dem positiven
Zusammenspiel vieler (hunder-
ter) Einzelner, den Mitgliedern
des Büroteams, dem Bauherrn,
den Fachplanern, den Behörden
und den Handwerkern letztend-
lich doch ein fertiges Gebäude
entsteht. Die Verschiedenartig-
keit der Aufgaben und letztend-
lich das Bleibende: Häuser – gut
oder schlecht – stehen eben
Jahrzehnte, im besten Fall Jahr-
hunderte. Hier am Wachsen
und Werden der Stadt mitzuwir-
ken ist sehr befriedigend. Für
mich sind es immer wieder
schöne Erlebnisse, wenn ich mit
zeitlichem Abstand als unbe-
kannter Passant die ehemaligen
Baustellen und dann fertigen
Gebäude besuche und Bewoh-
ner oder Nutzer in Gespräche
verwickeln kann.

n

4

ARCHITEKTUR



Viele Gründe sprechen dafür:
l  unentbehrlicher Ratgeber 
l  aus der Praxis – für die Praxis
l  verbandsübergreifend

Pflichtlektüre für 
Wohnungswirtschaftler 
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RundgängeIhre Vorteile bei Teilnahme

BAU 2017

Auch zur Bau 2017 bietet die Ver-
lags-Marketing Stuttgart – Medien-
partner für die Immobilienwirt-
schaft – an fünf Messetagen ver-
schiedene Rundgänge über das
Münchner Messegelände an. Die In-
formationen, die die Teilnehmer er-
halten, sind ganz gezielt auf die Be-
suchergruppe zugeschnitten. Teil-
weise erlebt man Präsentationen,
die im üblichen Messebetrieb nicht
stattfinden.

Bei den zirka zweistündigen Rundgängen
werden speziell für die in der Immobilien-
wirtschaft tätigen Planer und Entscheider
sowie für die Gebäudeenergieberater rele-
vanten Produkte, Bauelemente, Systeme
und Dienstleistungen vorgestellt. Kompe-
tente, mit den Anforderungen der Immo-
bilienwirtschaft vertraute Ansprechpartner
geben beim Rundgang Auskunft.

Die Gruppen starten vom Stand der Baka
in der Halle B0 (Messeeingang West).
Treffpunkt für die Rundgänge ist der Stand
der Baka in der Halle B0, 15 Minuten vor

Führungsbeginn. Die Zahl der Teilnehmer
an den Führungen und die kostenlosen
Eintrittskarten sind begrenzt. Die Anmel-
dungen werden in der Reihenfolge des
Eingangs bearbeitet. Alle Teilnehmer wer-
den schriftlich benachrichtigt und erhalten
das Messeticket und weitere Informatio-
nen rechtzeitig vor Messebeginn zuge-
schickt. Wer verbindlich einen Platz reser-
vieren möchte, kann dies ganz einfach on-
line erledigen.

www.immoclick24.de/bau2017

Messerundgänge

Kompetente Ansprechpartner

l  Kostenfreies Messeticket für alle Teilnehmer 
     (Tagesticket)

l  Die ersten 100 angemeldeten Teilnehmer 
     parken umsonst im Messeparkhaus*

l  Exklusive Informationen der Aussteller 
     während des Rundgangs

l  Snacks & Getränke 
     beim Registrierungs-Counter 
     und während des Rundgangs (Aussteller)

l  Auf Wunsch: Teilnahmebescheinigung

Wählen Sie zwischen drei Themen:
l  Rundgang 
     „Bezahlbares Bauen & Wohnen“

l  Rundgang 
     „Neue Bau- und Wohnkonzepte“

l  Rundgang 
     „Praxisnahe Lösungen für den Baubestand“

      * Angemeldete Teilnehmer erhalten am Ende 
      des Rundgangs kostenlos ein Ausfahrticket für 
      das Messeparkhaus.

Montag, 16. Januar 2017
l 14:00 Uhr Bezahlbares Bauen & Wohnen

Dienstag, 17. Januar 2017
l 11:00 Uhr Neue Bau- und Wohnkonzepte
l 14:00 Uhr Praxisnahe Lösungen 

für den Baubestand

Mittwoch, 18. Januar 2017
l 11:00 Uhr Bezahlbares Bauen & Wohnen
l 14:00 Uhr Neue Bau- und Wohnkonzepte

Donnerstag, 19. Januar 2017
l 11:00 Uhr Praxisnahe Lösungen 

für den Baubestand
l 14:00 Uhr Neue Bau- und Wohnkonzepte

Freitag, 20. Januar 2017
l 11:00 Uhr Neue Bau- und Wohnkonzepte

Änderungen vorbehalten
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Die Bau 2017 ist die größte und be-
deutendste Veranstaltung der Bran-
che. Vom 16. bis 21. Januar 2017
werden über 2000 Aussteller aus
über 40 Ländern sowie mehr als
235.000 Besucher aus aller Welt
nach München kommen. Die Ver-
lags-Marketing Stuttgart als lang-
jähriger Medienpartner für die Im-
mobilienwirtschaft sorgt am „Tag
der Immobilienwirtschaft“ mit 
einem spannenden Vortragspro-
gramm für ein Messe-Highlight.

Höhepunkte der Veranstaltung werden die
beiden Gesprächsrunden sein. Hochrangi-
ge Vertreter aus Politik, Wissenschaft und
Verbänden nehmen zur aktuellen politi-
schen Situation auf dem Immobilienmarkt
Stellung.

Tag der Immobilienwirtschaft

Am Tag der Immobilienwirtschaft, der am
Mittwoch, 18. Januar 2017, von 10 bis 20
Uhr im Rahmen der Messe Bau 2017 in
München stattfindet, werfen der Bundes-
verband Altbauerneuerung (Baka) und die
Verlags-Marketing Stuttgart nicht nur die
Fragen zur Zukunft des Bauens und Woh-
nens auf, sondern haben auch hochkaräti-

ge Referenten gewonnen, die darauf eine
Antwort geben. Ein Blick in das Vortrags-
programm lohnt sich allemal.

Über den Messeeingang West ist die Halle
B0 schnell und einfach zu erreichen. Besu-
cher können jederzeit zu einem oder meh-
reren Vorträgen vorbeikommen. Im An-
schluss an die Vorträge und Diskussions-
runden lädt die Verlags-Marketing von
17.30 bis 19.30 Uhr zu einem Gedanken-
austauch auf den Baka-Stand ein.

Weitere Informationen und das Anmelde-
formular finden sich online.

www.immoclick24.de/bau2017

Hochkarätiges Vortragsprogramm in München

Die Immobilienwirtschaft im Fokus

10.30 – 11.00 Uhr    Wohnbauoffensive – was leistet der Bund?
                                 Monika Thomas, Leiterin der Abteilung 
                                 Bauwesen, Bauwirtschaft und Bundesbauten 
                                 im BMUB

11.00 – 11.30 Uhr    Gespaltene Immobilienmärkte in Deutschland
                                 Professor Harald Herrmann, BBSR

11.30 – 12.00 Uhr    Individueller Sanierungsfahrplan 
                                 der Bundesregierung
                                 Dr. Alexander Renner, BMWi

12.00 – 12.30 Uhr    Serie oder Unikat?
                                 Professor Dr. Thomas Jocher, 
                                 Universität Stuttgart

12.30 – 13.15 Uhr    Gesprächsrunde:
                                 Jetzt handeln und den Wohnungsbedarf 
                                 sichern 

                                 Moderation: Ulrich Zink

                                 Professor Harald Herrmann, BBSR
                                 Thomas Kirmayr, 
                                 Fraunhofer-Institut für Bauphysik
                                 Dr. Alexander Renner, BMWi
                                 Monika Thomas, BMUB

13.15 – 13.45 Uhr    Innovationen für Bauen und Wohnen
                                 Thomas Kirmayr, Fraunhofer-Institut 
                                 für Bauphysik

13.45 – 14.15 Uhr    Aktuelle und künftige Trends 
                                 auf dem Wohnungsmarkt
                                 Annamaria Deiters-Schwedt, Empirica Institut

14.15 – 14.45 Uhr    Wohnungskonzepte für bezahlbare Mieten
                                 Karl Scheinhardt, Kreisbaugesellschaft 
                                 Tübingen

14.45 – 15.15 Uhr    Umwandlung von Miet- in Eigentumswohnungen
                                 Dieter Schwahn, Südwert Bietigheim-Bissingen und 
                                 München

15.15 – 15.45 Uhr    Sanierungsfahrplan versus Abrissbirne
                                 Ulrich Zink, Bundesverband Altbauerneuerung

15.45 – 16.15 Uhr    Effizienzhaus Plus im Altbau – Wie geht es weiter?
                                 Petra Alten, BMUB

16.15 – 16.30 Uhr    Impulse:
                                 Mehr Wohnraum – was können moderne 
                                 Wohnungsunternehmen leisten?
                                 Andreas Eisele, 
                                 BFW-Vorsitzender Landesverband Bayern 
                                 (angefragt)

16.30 – 16.45 Uhr    Impulse:
                                 Wohnkosten müssen wirtschaftlich umsetzbar sein
                                 Xaver Kroner, Verbandsdirektor und 
                                 geschäftsführendes Vorstandsmitglied VdW Bayern

16.45 – 17.30 Uhr    Diskussionsrunde:
                                 Bauen und Wohnen 2050 
                                 – jetzt handeln – Zukunft sichern

                                 Einführung und Gesprächsleitung: 
                                 Dr. Volker Hauff, Bundesminister a.D.

                                 Gunther Adler, Staatssekretär im BMUB
                                 Christian Bruch, BFW-Bundesgeschäftsführer
                                 Ingeborg Esser, Hauptgeschäftsführerin 
                                 GdW-Bundesverband
                                 Dr. Frank Heidrich, Ministerialdirigent im BMWi
                                 Ulrich Zink, Bundesverband Altbauerneuerung

17.30 – 19.30 Uhr    Get-together

Tag der Immobilienwirtschaft
Mittwoch, 18. Januar 2017 • Bauen und Wohnen 2050 – jetzt handeln – Zukunft sichern
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Gunther Adler
(Staatssekretär im Bundesminis-
terium für Umwelt, Bau, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit,
seit April 2014)
53, geboren in Leipzig. Nach Studien für Hu-
manmedizin (Universitäten Leipzig, Köln) so-
wie für Politikwissenschaften, Soziologie und
Staatsrecht (Bonn; Magister Artium). Adler
war Mitarbeiter des Bundestagsabgeordneten
Dr. Hans-Jochen Vogel (SPD) in Berlin und wis-
senschaftlicher Mitarbeiter des ehemaligen
Ministerpräsidenten Johannes Rau in Nord-
rhein-Westfalen (NRW).  Danach war der ge-
bürtige Leipziger Referent im Büro des Bun-

despräsidenten Rau in Berlin. Es folgten vier
Jahre als Leiter des Vorstandsbüros des Partei-

vorstands der SPD. Danach war Adler Leiter
des Referats Politische Planung und Planungs-
beauftragter im Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung. Es folgten
drei Jahre als Leiter des Referates Außenwirt-
schaft im Bundesministerium für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung. Staatssekretär im Mi-
nisterium für Bauen, Wohnen, Stadtentwick-
lung und Verkehr in NRW. Adler ist hier Mit-
glied: Gegen Vergessen – für Demokratie;
Deutsch-Israelische Gesellschaft, Kuratoriums-
mitglied der Johannes-Rau-Forschungsge-
meinschaft; Vorsitzender des Stiftungsrats der
Bundesstiftung Baukultur; Kuratorium der
Stiftung Deutsches Historisches Museum;
Aufsichtsrat der ÖPP (Öffentlich Private Part-
nerschaft) Deutschland GmbH.

BAU 2017

Annamaria Deiters-Schwedt 
(Leiterin Büro Berlin 
Empirica AG)

Die langfristige demografische Entwick-
lung in Deutschland ist nicht nur eine Fra-
ge des Weniger und Älter. Vielmehr lässt
sich seit einigen Jahren beobachten, dass
sich junge Menschen bei der Wohnstand-
ortwahl völlig anders ver halten, als es in
der Ver gangenheit der Fall war. Was be-
deutet dieses neue Wanderungsverhalten
für die Wohnungsmärkte? Was bedeutet es
für die wachsenden Städte und was für die
Regionen jenseits der Schwarmstädte?
Zeitgleich stehen die Wohnungsmärkte vor
weiteren Herausforderungen. Steigende

Preise, der Bedarf an kostengünstigem
Wohnraum, Flächenknappheit, langfristige

Quartiersentwicklung für Jung und Alt
oder Veränderungen im Arbeits- und Mo-
bilitätsverhalten sind nur einige der rele-
vanten Aspekte.

Die 46-jährige Prokuristin arbeitet seit 1998
bei der Empirica AG und ist Leiterin des
Berliner Büros. Sie ist studierte Diplom-Geo -
grafin mit einem Master of Science in Real
Estate Management. Seit 20 Jahren ist
Annamaria Deiters-Schwedt auf dem
Wohnungsmarkt und in der empirischen
Sozialforschung tätig. Sie ist Expertin für
bundesweite Analysen, Studien, Gutachten
und die Beratung – sowohl von privaten
Akteuren wie Investoren und Bauträgern 
als auch der öffentlichen Hand (auf der Bun -
des-, Landes- und der kommunalen Ebene).

Andreas Eisele
(Geschäftsführender Gesell-
schafter der Eisele Real Estate –
ERE – GmbH mit Büros in Mün-
chen, Berlin und Luxemburg)

Die ERE entwickelt Einzelhandelsstandorte in
ganz Deutschland. Zudem ist der 50-Jährige
Vorsitzender des Aufsichtsrats der WEG
Bank AG. Eisele ist Präsident des Landesver-
bands Freier Immobilien- und Wohnungsun-
ternehmen (BFW) Bayern. Der Verband ver-
eint 230 Mitglieder und verbundene Unter-

nehmen, die Immobilien entwickeln, bauen,
erhalten und dafür Dienstleistungen erbrin-
gen. Darüber hinaus ist der Pfälzer (geboren
in Speyer) Mitglied des Vorstands des BFW-
Bundesverbands, Vorsitzender des Ausschus-
ses Immobilien der Industrie und Handels-
kammer für München und Oberbayern, Vor-
standsmitglied des Vereins der Freunde und
Förderer der Business School des Europä -
ischen Bildungszentrums der Wohnungs-
wirtschaft sowie Planungsbeiratsmitglied des
Regionalen Planungsverbands München.

Diskussionsrunde Bauen und Wohnen 2050
jetzt handeln – Zukunft sichern

Auszug aus der Redner- und Referentenliste
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Ingeborg Esser
(Hauptgeschäftsführerin des
GdW Bundesverband deutscher
Wohnungs- und Immobilienun-
ternehmen) 

Eine der größten Herausforderungen in
Deutschland in den nächsten Jahren ist es,
ausreichend bezahlbares Wohnen sicher-
zustellen. Hier bedarf es einer besseren Ba-
lance zwischen Klimaschutz und der Be-
zahlbarkeit des Wohnens: Quartierslösun-
gen, die Dekarbonisierung der Wärme-
und Warmwassererzeugung sowie Mieter-
strom-Modelle sind weiterzudenken. Die
GdW-Studie zu den Wohntrends 2030
zeigt, dass sich auch die Anforderungen
der Mieter an ihre Wohnungen und an die

Vermieter deutlich verändern werden. Auf
dem Weg zum Bauen und Wohnen 2050
wird die Digitalisierung das Zukunftsthe-

ma sein – sei es über eine Digitalisierung
des Bauprozesses, sei es über intelligente
digitale Regelungstechnik und Gateway-
Lösungen, sei es über die Kundenkommu-
nikation. Dennoch müssen alle diese Lö-
sungen in der Zukunft auch weiterhin be-
zahlbares Wohnen sicherstellen.

Ingeborg Esser (55) ist seit 1993 beim GdW
und hier außerdem seit 2010 Stellvertreterin
des Präsidenten (unter anderem persönliche
Referentin des Verbandsdirektors, VdW). Seit
2000 ist die gebürtige Salzburgerin auch
Vorstandsmitglied der GdW Revision AG. Ihr
beruflicher Werdegang begann 1987 beim
Verband bayerischer Wohnungsunterneh-
men. Esser ist Mitglied im Fachausschuss des
IDW-Instituts der Wirtschaftsprüfer sowie im
Beirat der Aareal Bank AG.

Volker Hauff

Der 76-Jährige, geboren in Backnang bei
Stuttgart, war Bundesminister für Forschung
und Technologie sowie für Verkehr. Danach
fungierte er als Oberbürgermeister von
Frankfurt/Main. Der studierte Diplom-Volks-
wirt arbeitete vor seinem Einstieg in die Po-
litik bei IBM in Stuttgart, nach seinem Poli-
tik-Ausstieg für den Springer-Verlag. Danach
war er Vorstandsmitglied bei KPMG Consul-
ting in Köln und Berlin, die später in das Un-
ternehmen Bearing-Point überführt wurde.
Von 2001 bis 2011 war Hauff Vorsitzender

im Rat für Nachhaltige Entwicklung – einem
Beratungsgremium der Bundesregierung. Im
März 2011 wurde Hauff in die Ethikkommis-
sion der Bundesregierung für eine sichere
Energieversorgung berufen. Er ist zurzeit
Mitglied im Advisory Board der Deutschen
Bahn. Seit rund 35 Jahren kümmert sich der
SPD-Politiker auch um weltweite nachhaltige
Entwicklung – beispielsweise als Mitglied der
Brundtland-Kommission der Vereinten Na-
tionen.

BAU 2017

Harald Herrmann
(Professor und Direktor des 
Bundesinstituts für Bau-, Stadt-
und Raumforschung, BBSR)

Die Immobilienmärkte in Deutschland
driften auseinander: Während in Regionen
abseits der dynamischen Wirtschaftsregio-
nen viele Wohnungen leer stehen und Im-
mobilien an Wert verlieren können, fehlt
besonders in den wachsenden Großstädten
bezahlbarer Wohnraum. Zudem legten die
Preise für Eigentum dort zuletzt noch kräf-
tiger zu als die ohnehin steigenden Mieten,
auf einigen regionalen Märkten deutet sich
eine Überhitzung an. Auch wenn der Neu-
bau zuletzt an Schwung gewonnen hat,
klafft zwischen Baugenehmigungs- und
Neubauzahlen immer noch eine große Lü-
cke. Verfügbares Bauland zu vertretbaren
Preisen bleibt eine entscheidende Stell-
schraube für mehr bezahlbaren Woh-

nungsneubau. Auch gilt es die Potenziale
im Bestand zu heben, etwa durch Aktivie-
rung von Brachflächen, Umnutzungen
und Dachausbauten.

Geboren 1953 im hessischen Schlierbach, stu-
dierte Herrmann Rechtswissenschaften in

Mainz und war nach seinem Referendariat vier
Jahre lang als Rechtsberater und -dozent der
Bundeswehr tätig. 1986 Wechsel in die Ver-
waltungs- und Rechtsabteilung des Bundesver-
teidigungsministeriums. Von 1991 bis 1997 ar-
beitete er im Bundesbauministerium unter an-
derem als persönlicher Referent von Klaus Töp-
fer und als Leiter des Referats Bauwirtschaft.
Von September 1998 bis November 2011 lei-
tete er die Zentralabteilung des Bundesamts
für Bauwesen und Raumordnung. Am 8. No-
vember 2011 übernahm er die Leitung des
BBSR in Bonn. Am 4. Juli 2012 wurde er zum
Direktor und Professor ernannt. Harald Herr-
mann ist verheiratet, Vater von drei Söhnen
und einer Tochter.

u
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Thomas Kirmayr
(Gruppenleiter Gebäudesystem-
lösungen Fraunhofer-Institut für
Bauphysik)

Das Bauen und Wohnen steht in Deutsch-
land und der Welt vor einer fundamenta-
len Veränderung. Auf der einen Seite
wächst der Druck und die Nachfrage nach
bezahlbaren, modularen und flexiblen
Wohnformen. Gleichzeitig verändert die
Di gi ta lisierung und Industrialisierung die
Bauwirtschaft in ihren Grundfesten. Lö-
sungen neuentwickelter industrieller Bau-
systeme begegnen hierbei nicht nur dem
stetig wachsenden Fachkräftemangel, son-

dern zudem dem Wunsch nach mehr Kos-
ten- und Terminsicherheit. Eine konse -

quente Nutzung digitaler Planungs- und
Simulationswerkzeuge öffnet den Weg zu
effizienten Bauprozessen und damit zu
kostengünstigen Planungs- und Betriebs-
modellen.

Thomas Kirmayr (48, geboren in Hausham/
Kreis Miesbach) studierte Wirtschaftsinge-
nieurwesen an der Hochschule Rosenheim
mit dem Abschluss Executive MBA (RWTH
Aachen und Universität St. Gallen). Zurzeit
stellvertretender Abteilungsleiter Energieef-
fizienz und Raumklima, Gruppenleiter
Gebäudesys tem lö sungen am Fraunhofer-In-
stitut für Bauphysik in Valley bei Miesbach.

Xaver Kroner
(Verbandsdirektor, geschäfts -
führendes Vorstandsmitglied
VdW Bayern)

Deutschland hat keinen generellen Mangel
an Wohnraum. Es fehlen vielmehr in at-
traktiven, wirtschaftlich starken Regionen
Mietwohnungen, die sich Einkommens-
schwächere bis weit in die Mittelschicht hi-
nein noch leisten können. Dieses Segment
an „bezahlbarem Mietwohnungsbau“ ist in
den letzten 15 Jahren fast vollständig vom
Markt verschwunden. Neue Politikziele
(Kampf gegen den Klimawandel, Energie-
wende, Artenschutz etc.) haben das Bauen
extrem  verkompliziert und verteuert. Da-
mit sind auch die Kosten des Wohnens
deutlich gestiegen. Alle Versuche der Poli-
tik, diesen inneren Wirkungszusammen-
hang zu ignorieren oder gar zu sanktionie-

ren (Mietpreisbremse), werden den Man-
gel an bezahlbarem Wohnraum weiter ver-
schärfen.

Xaver Kroner wurde 1963 in Bad Kötzting
geboren. Nach dem Abschluss des Studiums
der Betriebswirtschaftslehre an der Universi-

tät Regensburg trat der Diplom-Kaufmann
am 15. Oktober 1990 in den Dienst des
VdW Bayern ein. Im Jahr 1995 absolvierte er
das Steuerberater-Examen. Seit 2006 leitet
er als Verbandsdirektor und geschäftsführen-
des Vorstandsmitglied den Vorstandsbereich
„Interessenvertretung und Beratung“. Ne-
ben seiner Tätigkeit in Bayern ist Xaver Kro-
ner auch auf Bundesebene für die Woh-
nungswirtschaft aktiv. Beim GdW Bundes-
verband deutscher Wohnungs- und Immo-
bilienunternehmen ist er der stellvertreten-
der Vorsitzender des GdW-Vorstands und
Vorsitzender der Konferenz der Verbände.
Darüber hinaus engagiert er sich in diversen
Gremien im EBZ und anderen Organisatio-
nen. 2006 wurde Xaver Kroner vom Bayeri-
schen Staatsminister des Innern in den Beirat
der Bayerischen Landesbodenkreditanstalt
berufen. Die Aufgabe des Beirats besteht da-
rin, die Förderbank in wohnungspolitischen
Fragen zu beraten.

Karl Scheinhardt 
(Geschäftsführer Kreisbau-
gesellschaft Tübingen)

Die Errichtung bezahlbarer Mietwohnun-
gen ist eine der aktuellen Herausforderun-
gen der Wohnungswirtschaft. Zudem sol-
len die Wohnungen schnell zur Verfügung
stehen, müssen aber allen baurechtlichen
Anforderungen entsprechen. Bezahlbare
Wohnungen zu schaffen darf nicht allein
von öffentlichen Förderungen abhängig
sein, sondern muss auch in der Verantwor-
tung der Wohnungs- und Bauwirtschaft
liegen. Karl Scheinhardt stellt in seinem
Vortrag zunächst dar, wie sich die Kosten-
miete aus den erforderlichen Investitionen

berechnet. Hieraus ermittelt er die Kosten-
treiber für hohe Mieten und zeigt vor allem

die Entwicklung der Grundstückspreise
und Baukosten auf. Es gibt genügend An-
sätze für kostengünstiges Bauen und be-
zahlbare Mieten.

Der gebürtige Bremer Karl Scheinhardt (47)
ist Volljurist und Immobilienökonom. Seit
1999 ist er in der Wohnungswirtschaft tätig
und war bei größeren Immobilien-Konzer-
nen wie der LEG Baden-Württemberg oder
zuletzt bei der GBW-Gruppe in München be-
schäftigt. Seit dem Januar 2016 ist er Ge-
schäftsführer der kommunalen Kreisbauge-
sellschaft Tübingen mbH.
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Dieter Schwahn
(Geschäftsführer der Südwert
GmbH, Regiowert GmbH und
Mainwert GmbH)

Der Wohnimmobilienmarkt in Deutsch-
land ist aktuell geprägt von Forderungen
nach „bezahlbarem Bauen und Wohnen“.
Die Politik versucht das Ihre, mithilfe un-
terschiedlicher Gesetze und Vorschriften,
den Markt in diese Richtung zu regulieren.
Diskussionen nach einer Neuauflage 
des subventionierten Mietwohnungsbaus
kommen auf, die Mietpreisbremse ist vie-
lerorts schon umgesetzt. Auch die Um-
wandlung von Miet- in Eigentumswoh-
nungen wird von der Politik durch soge-
nannte „Erhaltungssatzungen“ vielerorts
eingeschränkt beziehungsweise dort un-

möglich gemacht. Dass die sozialverant-
wortliche Wohnungsprivatisierung ein In-
strument ist, das den Forderungen und

dem Bedarf nach bezahlbarem Wohnraum
nicht entgegensteht und welche sozialpoli-
tischen Vorteile die Umwandlung von
Miet- in Eigentumswohnungen darüber
hinaus mitbringt, zeige ich auf. 

Geboren am 28. April 1953 in Bietigheim-
Bissingen (Baden-Württemberg). 1970 bis
1972 Ausbildung zum Kaufmann der
Grundstücks- und Wohnungswirtschaft;
1972 bis 1974 Assistent des Geschäftsfüh-
rers der Bietigheimer Wohnbau GmbH;
1974 bis 1977 Studium der Betriebswirt-
schaft; 1977 bis 1997 Abteilungsleiter, Pro-
kurist bei der Bietigheimer Wohnbau GmbH
für verschiedene Fachbereiche. Seit 1997
Geschäftsführer der Südwert GmbH, Regio-
wert GmbH und Mainwert GmbH, Prokurist
und Vertreter des Geschäftsführers der Bie-
tigheimer Wohnbau GmbH.

Ulrich Zink 
(Vorstandsvorsitzender 
des Bundesverbandes 
Altbauerneuerung, Baka)

Erfolgreiches Sanieren, Renovieren und
Modernisieren durch Koordination, Aus-
bildung und Qualifikation sowie fachge-
rechter Information sind die Ziele des
Bundesverbands Altbauerneuerung (Ba-
ka). Und das bereits seit mehr als 45 Jah-
ren. Die „Abrissbirne“ haben die Ver-
bandsmitglieder weitestgehend aus ihrem
Vokabular gestrichen. Denn mit dem um-
fassenden Know-how der Baka-Berater
lässt sich, wie Vorstandsvorsitzender Ul-
rich Zink in seinem Vortrag verdeutlicht,
auch die fortschreitende Komplexität beim
Erhalt von Bestandsgebäuden erfolgreich
bewältigen. Die Aufgaben der Gebäudebe-
standspflege müssen weitaus breiter ange-

gangen werden. Ökonomie, Ökologie und
auch der durchgängige Erhalt der Wert-
schöpfungskette im Gebäudebestand müs-
sen stärker berücksichtigt und in entspre-
chende Konzeptionen einfließen.

Der 65-jährige gebürtige Künzelsauer stu-
dierte nach seiner Ausbildung zum Fernmel-
detechniker Architektur in Stuttgart. Er ist
seit 1981 Mitglied der Architektenkammer
Baden-Württemberg. Seit 2000 Vorstands-
vorsitzender des Baka sowie Mitglied ver-
schiedener Beiräte, Kuratorium Messe Mün-
chen, runder Tisch der Nachhaltigkeit. Zink
ist Buchautor von Stiftung Warentest „Das
gebrauchte Haus“, „Die gebrauchte Woh-
nung“, Mitherausgeber und Autor des
Buchs „Die Wärmedämmung“ (VDE-Verlag).
Er ist Initiator und Mitautor Fachbuch Alma-
nach Bauen im Bestand, Entwickler der Ge-
bäudediagnose Idi-al, zahlreiche Veröffentli-
chungen, Beiträge im DPA-Themendienst so-
wie weitere Projekte.

Am Tag der Immobilienwirtschaft sind zahlreiche Experten aus der Wohnungswirtschaft vertreten.
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n Aufzüge
n Innendämmung

n Mauerwerksanierung
n Freiflächen
n Lichttechnik

JAN./FEB. 2017
Redaktionsschluss 18. Januar
Erscheinungstag 06. Februar

MÄRZ 2017
Redaktionsschluss 16. Februar
Erscheinungstag 06. März

n Brandschutz
n Bodenbeläge
n Tiefgaragensanierung

… das lesen Sie im nächsten Heft

Themen im März 2017

VORSCHAUVORSCHAU
SCHWERPUNKTTHEMEN

FACHTHEMEN

FACHTHEMENSCHWERPUNKTTHEMEN

Viele Bauherren schrecken vor
einer energetischen Sanierung
ihrer Fassade zurück. Ein
Grund sind die stetig steigen-
den Anforderungen der Ener-
gieeinsparverordnung (EnEV),
die immer dickere Dämmpake-
te erfordern, ohne die Dämm-
leistung signifikant zu erhöhen.
Dadurch rentiert sich eine Fas-
sadendämmung zunehmend
weniger. Weitere Maßnahmen
wie die Anpassung von Dach-
überständen verteuern die
Dämmung zusätzlich. Nun
kommt eine gute Nachricht für
Immobilienbesitzer und Bau-

herren, wonach entgegen gän-
giger Annahmen Dämmmaß-
nahmen nicht in jedem Fall
den Anforderungen der EnEV
entsprechen müssen. Laut ei-
ner Stellungnahme der Baumi-
nisterkonferenz sind die Vorga-
ben nur dann verpflichtend,
wenn der alte Putz über die ge-
samte Fläche abgeschlagen
wird.  Das eröffnet neue Mög-
lichkeiten. Allerdings warnt
der Industrieverband Werk-
mörtel (IWM) vor zu dünnen
Dämmschichten. Auf was ge-
achtet werden muss, beschreibt
der Verband in einem Beitrag.

Auf den größten Energieverbrauchssektor
Deutschlands, den Wärmemarkt, entfällt
über 50 Prozent des Endenergieverbrauchs
des Lands. Im Wärmemarkt liegen die
höchsten Energieeinspar- und CO2-Min-
derungspotenziale aller Verbrauchssekto-
ren. Allein über die anlagentechnische
Modernisierung der rund 14 Millionen
veralteten Heizungsanlagen könnte der
Energieverbrauch Deutschlands nahezu
halbiert werden. Dies entspräche gut 15
Prozent des deutschen Endenergiever-
brauchs. Gleichzeitig ergeben sich hohe

CO2-Minderungspotenziale. Die im BDH
organisierte deutsche Heizungsindustrie
setzt auf die Doppelstrategie aus Effizienz
und erneuerbaren Energien. Hinzu kommt
die Notwendigkeit eines breiten Mix aus
Energieträgern und Technologien, um die
ambitionierten Ziele zu erreichen. Einen
grundlegend marktwirtschaftlichen Ansatz
an Stelle von ordnungsrechtlichen Zwän-
gen sieht der BDH als besonders geeignet
an, dem Klima- und Ressourcenschutz
zum Erfolg zu verhelfen. Über die ent-
scheidenden Trends im Bereich der effi-
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Gebäudehülle

Vorbericht ISH 2017 zienten Zukunftstechnologien und der in-
telligenten Gebäudetechnik berichten wir
in den kommenden Ausgaben. Die ISH
findet vom 14. bis 18. März in
Frankfurt/Main statt.

Wer seine Fassade dämmen wollte, musste bislang in jedem
Fall die EnEV einhalten. Jetzt ist es bei Modernisierungen
möglich, die Dämmstoffdicke zu wählen.
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